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näfft werden und , im Mauerwerk liegend , nicht austrocknen können . Defshalb
müßte man zunächft von einer feiten Einmauerung derfelben abfehen, fie nur durch
lockere Steine unterftützen und immer forgfältig von Baufchutt reinigen oder, noch
beffer, fie durch zwei Winkeleifen erfetzen, welche an die Pforten feit zu nageln wären.

Die Thiiren und Thore laffen fich eintheilen in : .
l8p-

■i ) Einfache Thüren und Thore für untergeordnete Räume:
a) Lattenthüren und -Thore ;
ß) Thüren und Thore aus gefugten oder gefpundeten Brettern mit auf¬

genagelten Reiften (einfchliefslich äufserer Schiebe- und Scheunenthore) ;
jj Thüren und Thore aus verleimten Brettern mit eingefchobenen Leiften.

2) Doppelte Thüren und Thore :
a) mit gefpundeter Verdoppelung , und
ß) mit jaloufieartiger Verdoppelung .

3 ) Geftemmte innere Thüren :
a) einflügelige Zimmer- und Tapetenthtiren ;
ß) zweiflügelige Thüren ;
Y) Schiebethüren ;
S) Pendelthiiren.

4) Glasthüren , und zwar :
a) äufsere Glasthüren (Balconthüren) ;
ß) innere Glasthüren (einfchliefslich der Abfchlufswände und Winclfänge ) .

5 ) Geftemmte Hausthüren.
6) Jaloufie -Thüren.
7) Thüren für verfchiedene Zwecke (Polfterthüren , Fallthüren , äufsere Keller-

thliren , Rollenthüren und Barrieren) .

i ) Einfache Thüren und Thore für untergeordnete Räume .
Lattenthüren werden in ihrer einfachften Form aus ungehobelten Latten von

4,o X 6,5 oder 5,o x 8,o cm Stärke zufammengefügt und dienen zum Verfchlufs von
Keller - und Bodenräumen, Holzremifen u . f. w . , bei denen es auf einen dichten Ver¬
fchlufs nicht ankommt oder denen man im Gegentheil Licht und Luft zuführen will .
Auf zwei wagrechte Latten wird eine Reihe von lothrechten Latten fo aufgenagelt,
dafs Zwifchenräume von ungefähr Lattenbreite verbleiben.

An der Rückfeite werden die vortretenden Nagelfpitzen quer über die Holz-
fafern umgefchlagen. Um das Durchhängen ( » Sacken« ) der Thür zu verhindern,

wird in fchräger Richtung eine dritte Latte
als Strebe zwifchen den beiden wagrechten
und , mit allen fie kreuzenden Latten ver¬
nagelt , fo angebracht , dafs ihr tiefftes Ende
nahe am unterften Aufhängepunkte der Thür
liegt. Die oberen Enden der lothrechten
Latten werden bei derart einfachen Thüren
nur pyramidenförmig

* zugefpitzt , wenn fie
den Witterungseinfliiffen ausgefetzt find . Die
Thüren felbft erhalten kein Futter , fondern
fchlagen ftumpf gegen den Holz- oder Stein-
pfoften.

Fig . 287
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Bei befferen Lattenthiiren und -Thoren wird das Holz¬
werk gehobelt ; auch werden zur Anfertigung der Riegel und
Streben ftatt der Latten gehobelte , an den Rändern abgefaste
oder gekehlte Bretter verwendet . Die Streben muffen mit
Verfatzung in die Riegel eingreifen. Die Spitzen der Latten
können in verfchiedener Weife ausgefchnitten werden , z . B .
nach Fig . 287 .

Fig . 288 zeigt eine Lattenthür , wie fie häufig in Garten¬
zäunen u . f. w . gefunden wird. Es empfiehlt fich , wenn ein
Kaftenfchlofs angebracht werden foll , die erfte Latte durch ein
entfprechend fiarkes Brett zu erfetzen. Statt der Latten werden
bei Treppenthürchen u . dergl . mitunter quadratifche oder ge¬
drehte Stäbe benutzt . In folchem Falle müffen die Riegel
doppelt , an beiden Seiten der Stäbe , angebracht werden und
die Streben ganz fortfallen. Dies gefchieht auch dort , wo be-

Fig . 288 .

Fig . 289 .
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Lattenthor . — ca . ' /ao n . Gr .
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Fig . 290 .

fürchtet wird , dafs fie das Ueberfteigen der Thür
erleichtern. Um das Durchhängen derfelben zu
verhindern , mufs der Eifenbefchlag befonders
forgfältig überlegt und gearbeitet werden. Die
Köpfe der Nägel oder , beffer , Schrauben , können
verziert, auch kann die
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Vom Rathhaus zu München 108) ,

ca . I/30 n. Gr .

Nagelung durch unter¬
gelegte Scheiben und
Rofetten hervorgeho¬
ben werden.

Lattenthore erhal¬
ten ein Gerüft, ähnlich
dem der Scheunen-
thore . In Fig . 289 ift
ein folches Lattenthor
dargeftellt , und zwar
links die äufsere, rechts
die innere , mit Be-
fchlag verfehene Seite.
Die Schlagleifte fehlt ;
an Stelle derfelben find
die beiden Schlagfäulen
überfalzt. Der Befchlag
befteht aus zwei kräf¬
tigen langen Bändern,
unterem Anfchlageifen,
Spreizftangemit Hänge-
fchlofs und ftarkem,
zweitourigem Kaften-
fchlofs . Ein Schubriegel dient gegen unbefugtes
Oeffnen , ift aber nur anwendbar , wenn die
Latten fo dicht an einander liegen , dafs man
durch den Zwifchenraum nicht hindurchfaffen
kann . Einfache Thore erhalten den Befchlag der
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Kellerthür zu Lindau 108) .
i/30 n . Gr .

Scheunenthore . Fig . 290 los) zeigt das Hofabfchlufsthor des Rathhaufes in München
nebft Einzelheiten , Fig . 291 los) rechts eine Kellerthür aus Lindau , deren Gitter aus
Latten zufammengefetzt find ; das Rahmenwerk ift dem der geftemmten Thüren
äufserlich ähnlich , jedoch nur aufgenagelt. Derartige Thüren find auch in Italien

gebräuchlich, worüber in dem in Fufsnote 104 genannten Werke Näheres zu finden ift .
Thüren und Thore aus gefugten , gefpundeten oder gefederten , aufgenagelten T^ en

Brettern finden fall nur zu untergeordneten Zwecken Verwendung und werden aus un d Thore
2,5 bis 4 , o cm ftarken , befäumten oder beffer gefpundeten , eng an einander ge - aus gefugten,

55 gefpundeten
triebenen Brettern angefertigt , über welche , ähnlich wie bei den Lattenthüren j oder gefederten,
10 bis 13 cm breite , wagrechte Ouerleiften und gegen das Durchhängen eine fchräge au %enageiten

ö ^ Brettern .

Strebeleifte, des belferen Ausfehens wegen manchmal auch zwei in Form des Andreas-

208) Facf .-Repr . nach : Krauth & Meyer , a . a . 0 ., Taf . 35 u . 38.
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kreuzes, zu nageln find . Auch ein Rahmenwerk , ähnlich
wie bei geftemmten Thüren , wird hin und wieder an¬
gewendet .

Zweiflügelige Thüren erhalten eine aufgenagelte
Schlagleifte. Fehlt diefelbe, fo kann man den Verfchlufs
durch einen wagrechten Schwengel, wie bei den Scheunen¬
thoren , bewirken. Um die beim Zufammentrocknen der
befäumten Bretter fleh öffnenden Fugen zu verdecken,
werden die Stöfse häufig durch gekehlte Deckleiften ge¬
schützt (Fig . 291 , links ) . Wie die gothifche Kunft folche
einfach conftruirte Thüren in gefchmackvollfter Weife
auszubilden verlieht , wobei allerdings die eine Seite glatt
und unanfehnlich bleibt , zeigt Fig . 292 109) . Das aufge¬
nagelte Rahmenwerk dient fowohl zum Zufammenhalten
der Bretter, als auch zum Decken der Fugen .

Mitunter , und dies war befonders zur gothifchen
Zeit der Fall , werden die Bretter , deren Kanten gekehlt
oder wenigfiens abgefast fein können , nur durch lange
Thürbänder , deren Verzweigungen fleh über die ganze
Thürfläche verbreiten und oft nur lofe an das Band an -

Fig . 293 n °) .
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109) Facf .-Repr . nach : Ungewitter , G . G. Vorlegeblätter für Holzarbeiten . 2. Aufl . Glogau . Taf . 22 u . 23.
110) Facf .-Repr . nach : Revue gen . de Varch . 1885, PI . 47.

Fig . 292 109) .
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Fig . 294 .

Vom Bavaria -Keller zu
München 108) .

J/30 n - Gr .

gefetzt find , oder durch aufgelegte Eifenfchienen zufammen-
gehalten . Die erfte Art foll bei den Befchlägen gezeigt
werden ; von der zweiten giebt Fig . 293 110) ein Beifpiel , und
zwar dasjenige einer Thür und eines Thores . Die lothrechten ,
an den Kanten abgefasten Bretter eines Thürflügels werden
ringsum von E -Eifen eingefafft, wie aus dem Schnitt hervor¬
geht . Der obere Theil derfelben ift nach einem Mufter aus -
gefchnitten. Die Streben find durch eiferne, am oberen Auf¬
hängepunkte befeftigte Zugbänder erfetzt.

Auch ganze Thiiren werden mitunter aus decorativ aus -
gefchnittenen Brettern gebildet , wie z . B . bei Fig . 294 los) ,
einer Gartenthür vom Bavaria-Keller in München. Die fchmalen
Eichenholzbretter find auf ein gleichfalls aus Eichenholz zu-
fammengefetztes Thürgerüft gefchraubt.

Für grofse Thore , Scheunenthore u . dergl . bedarf es
eines Gerippes aus fchwachen , 10 bis 12 cm ftarken Kreuz¬
hölzern, welches man , des befferen Schutzes gegen Fäulnifs
wegen , nach innen legt . Aus diefem Grunde werden bei
folchen Thüren die Aufsenfeiten der Bretter auch oft ge¬
hobelt . So grofse Thore , wie fie z . B . bei Scheunen nöthig
find , läfft man gewöhnlich fbumpf anfchlagen , weil die Er¬
fahrung ergeben hat , dafs das unvermeidliche Sacken der
Flügel das Schliefsen derfelben in Falzen manchmal unmög¬

lich macht . Das Gerüft des Thores (Fig . 295 ) fetzt fleh zufammen aus den Wende¬
fäulen a , den Schlagfäulen b , den Schwellriegeln c, den oberen Riegeln d und den

Streben e . Es ift nicht nöthig,
Fig . 295 . dafs alle Hölzer gleich ftark

find ; nur müffen fie auf einer
Seite, der » Bundfeite« , bündig
liegen , damit die Bretter auf¬
genagelt werden können.
Schon in Fig . 258 (S . 133 ) ift
eine vorzügliche Conftruction
eines folchen Thürgeriiftes ge¬
geben , bei welchem durch ein
Syftem forgfältig mit Ver-
fatzung eingreifender Streben
das Sacken des Flügels mög-
lichft verhindert ift . Die Bretter
haben gewöhnlich eine Stärke
von 3,5 cm und dürfen nur 1,25

‘feo n - Gr .- big höchftens 1,50 m ohne

Unterftützung frei liegen, wo¬
nach fich die Anzahl der Streben und Riegel richtet . Bei gewöhnlichen Scheunen¬
thoren ift die Ausführung eine weniger vorforgliche, zumal diefelbe meift durch den
Zimmermann gefchieht. Häufig begnügt man fich , wie in Fig . 295 punktirt ange¬
deutet , mit einem Syftem von nur aufgenagelten Andreaskreuzen .

i
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Schon die Befeftigung der Thore ift , befonders bei Fach-
werkfcheunen, eine höchft urwüchfige. Die an einer Seite halb¬
kreisförmig abgerundete Wendefäule (Fig . 296 ) wird oben mit einem
Ringe , dem » Haiseifen« , feft gehalten , welches , durch den Stiel
reichend, mittels Keil oder Schraubenmutter befeftigt ift , und ruht
unten auf einer aus hartem Holze gefertigten Pfanne , welche mit
einem Harken Zapfen durch den gelochten Stiel reicht und an feiner
Rückfeite verkeilt ift . Beffer ift das Aufhängen der Thore mittels
langer oder Winkelbänder und Stützhaken , bezw. Pfannen (Fig . 295 ) .

Der Verfchlufs der Scheunenthore wird gewöhnlich durch
Krampe mit Ueberwurf am fog . Thorfchwengel bewirkt , welcher,
eine Verlängerung des Mittelriegels eines Flügels , über den zweiten
Flügel fortgreift und fomit beide Thorflügel mit einander verbindet.
In Fig . 295 fchlägt der Schwengel in den Riegel des zweiten
Flügels hinein, fo dafs die Krampe durch die Bretterfchalung geht
und der Verfchlufs durch ein ftarkes Vorhängefchlofs erfolgt. Dies
hat den Vorzug , dafs man das Thor von aufsen öffnen kann,
während bei Anwendung des Ueberwurfes dies nur von innen
möglich und defshalb das Anbringen einer Schlupfthür im Thore
(Fig . 295 ) geboten ift . Diefe Schlupfthtiren reichen, um die Conftructionstheile nicht
zu durchfchneiden , gewöhnlich nicht bis zum Erdboden , fo dafs man über den
Schwellriegel fortfteigen mufs , und haben aus demfelben Grunde nur eine geringe
Höhe und Breite,

Bei Schiebethoren ift das Sacken nicht zu befürchten, weil jeder Flügel gleich-
mäfsig oben an zwei Stellen angehangen ift . Hier ift defshalb ftatt der in einer
Richtung laufenden Streben die Anwendung des Andreaskreuzes am Platze, deffen
Enden mit Verfatzung in die Wende - und Schlagfäulen eingreifen. Bei den Be -
fchlägen wird über derartige Thore noch eingehender gefprochen werden.

Dafs folche Thore auch an der Aufsenfläche gehobelt und ihre Fugen durch
Deckleiften gedichtet werden können, wie dies bei einer einfachen Thür in Fig . 291
gezeigt wurde, verlieht fleh wohl von felbft . Beifpiele find in den unten genannten
Werken 111) zu finden .

J$2- Werden die Bretter befäumt und verleimt , fo könnte durch das Aufnageln der
Thüren

und Thore Riegelleiften das Aufreifsen der erfteren und die Lockerung des Zufammenhanges
mit verleimten der ganzen Tafel verurfacht werden. In einem folchen Falle werden die Leiften
Brettern und

eingefchobenen » auf den Grat « , d . h . fchwalbenfchwanzförmig, eingefchoben , doch nicht verleimt,
Leiden. um das Verfchieben der Tafel beim Trocknen oder Quellen nicht zu hindern . Defs¬

halb fehlt gewöhnlich auch die Strebeleifte, welche , wenn man fie für nöthig hält ,
nur aufgenagelt werden darf und blofs glatt an die Querriegel anftöfst , alfo damit
nicht durch Verfatzung verbunden wird . Erhalten folche Thüren ein Rahmenwerk,
fo wird daffelbe entweder durchweg auf die Bretttafel genagelt , oder die letztere
wird in die ftärkere Umrahmung mit Falz eingefchoben, während die inneren Riegel,
Streben etc . nur in halber Stärke aufgenagelt werden und glatt an die Umrahmung
anfbofsen . Dafs es dabei ohne klaffende Fugen an den Stöfsen nicht abgehen wird ,
läfft fich denken, und man thut defshalb gut , eine Theilung der Tafel vorzunehmen.

Fig . 296 .

^59 n . Gr »
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Ul ) Krauth , Th . & F . S. Meyer . Das Schreinerbuch . Bd . r. Leipzig 1890.
Ungewitter , G . G. Vorlegeblatter für Holzarbeiten . 2. Aufl . Glogau .
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Fig . 297 . Fig . 29S 109) .
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Vom Schlofs Fifchhorn 112) .
’Uo n - Gr .

Fig . 299 509) .

n . Gr .

Fig . 300 109) .
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Ji-) Facf .-Repr . nach : Blätter f, Kunft u . Gwbe . 1872, Taf . 8.
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wie dies aus Fig . 297 112) , dem Einfahrtsthore des Schloffes Fifchhorn bei Zell a . S .
(Arch . : Schmidt) , erfichtlich ift .

Fig . 298 109) zeigt eine wie befchrieben conftruirte zweiflügelige Thür , welche
aufsen fonft gewöhnlich ganz glatt bleibt , in befferer Ausbildung ; darunter find
Einzelheiten dargeftellt , wobei zu bemerken ift , dafs die Leiften
hier auch aufgeleimt werden ; Fig . 300 109) veranfchaulicht die Innen¬
feite und die eingefchobene Teilte im Einzelnen.

Gerade die gothifche Kunft verwendet , wie bereits erwähnt ,
fowohl die Thüren mit einfach gefugten oder gefpundeten Brettern
und aufgenageltem Rahmenwerk, als auch die jetzige Art mit ver¬
leimten Brettern und eingefchobenen Leiften vielfach und weifs fie
trefflich auszubilden, während dies in der Renaiffance nicht gefchieht.
Von den vielen Beifpielen , die das mehrfach genannte Werk von
Ungewitter enthält , fei nur noch das in Fig . 299 109) dargeftellte
erwähnt. Das Mafswerk im Bogenfelde ift durchbrochen gearbeitet
und innerhalb des Rahmenwerkes aufgefetzt. Fig . 301 zeigt die
Einzelheiten des Sockels und der eingefchobenen Leiften in Quer-
fchnitt und Anficht.

Will man bei Thüren , welche Witterungs - und anderen fchäd-
lichen Einflüffen ftark ausgefetzt find und nur ganz untergeord¬
neten Zwecken dienen follen , das Werfen nach Möglichkeit ver¬
hindern , fo kann man fich nach Fig . 302 113) ftatt der eingefchobenen Holzleiften
einfacher T -Eifen bedienen. Bei Verwendung von I -Eifen läfft fich fogar eine Thür
mit doppelter Wandung , alfo mit Luftfchicht herftellen.

Fig . 303 109) .

zufamm engefetzt ,
gefederten

2 ) Doppelte Thüren und Thore .
x93- Für einen feilen, widerftandsfähigen, gegen Witterungseinflüffe wenig empfind-

gefpundeter liehen Abfchlufs find die Thüren und Thore mit gefpundeter Verdoppelung be -
Verdoppeiung . f0nders dort zu empfehlen , wo fie auf beiden Seiten

ungleichen Wärmegraden und Luft von verfchiedenem
Feuchtigkeitsgehalt ausgefetzt find . Die doppelten
Thüren werden der Dicke nach aus zwei Bretterlagen

indem man von gefpundeten oder
Brettern eine Holztafel , » Blindthür« , an¬

fertigt und darüber , mit anderer Richtung der Längs-
fafern , befäumte oder auch gefalzte , an den Kanten
gekehlte Bretter nagelt . Nur feiten bekommen folche
Thüren , welche fich im XVII. und XVIII. Jahrhundert
einer befonderen Beliebtheit erfreuten und viel als
Hausthüren verwendet wurden , einen Futterrahmen ;
fondern man liefs , um wenigftens einigermafsen Dich¬
tigkeit zu erzielen , die äufsere Verdoppelung 2 bis
3 cm gegen die Blindtafel zurückfpringen, wodurch ein
Falz entftand und der an das Steingewände fchlagende
Theil die Blindthür wurde .
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113) Facf . Repr . nach : La femaine des conflr . 1885—86, S . 5^. 1,25 ” • Gr -
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